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Mittwoch den J. Juli IAG. 


VI. Jahrg. 


v Zwangsverſteigerungen und Grundrente. 

Die Statiſtiſche Korreſpondenz liefert auf Grund der all- 
jährlichen Nachweiſe des Juſtizminiſterialblattes eine Tabelle 
über die ſeit 1881 in Preußen vorgekommenen Zwangsverſteige— 
rungen von Grundſtücken. 

Hiernach betrug die Zahl der beendeten Verſteigerungen 
1881: 17473, 1887: 10 233; der größte Rückgang trat ein 
von 1882 auf 1883 und von 1883 auf 1884, ſeit welchem 
Jahre die Verſteigerungen annähernd gleich geblieben ſind. Einer 
der Hauptgründe hierfür beruht in dem neuen Geſetze über die 
Zwangsverſteigerungen vom Juli 1883, welches im Gegenſatze 
zu früher, als jeder Gläubiger ohne Weiteres bei Nichtbefriedi— 
gung die Subhaſtation bewirken konnte, ohne Uebernahme oder 


Befriedigung der den Rechten des betreibenden Gläubiger vor 


gehenden Rechte den zwangsweiſen Verkauf des Grundſtückes 
nicht zuläßt. Im Geltungsbereiche dieſes Geſetzes fielen 1883 
auf 1884 die Zwangsverſteigerungen um 26,74 Prozent, ob: 
gleich im letzteren Jahre noch eine große Anzahl Verſteigerun— 
gen nach dem alten Geſetze behandelt werden mußten. Aus der 
Abnahme der Zahl der Verſteigerungen läßt ſich alſo ein Schluß 
auf die Lage des Grundbeſitzes nicht ziehen. 

Nun finden wir aber die auffällige Erſcheinung, daß die 
verſteigerte Fläche von 1881—1884 von 106 957 auf 79 268 
Hectar Sant und von da ab ſtieg bis auf 114088 Hectar im 
Jahre 1887. Dementſprechend ſtieg der Grundſteuerreinertrag 
der verſteigerten Fläche von 737 822 auf 1059 173 Mrk. d. h. 
das Bild des Vermögensverfalles der vorwiegend ländlichen 
Grundbeſitzer hat trotz der Abnahme der Zahl der Verſteigerun— 
gen ſich räumlich beträchtlich ausgedehnt. Daraus folgt, daß ſich 
die Lage des größeren Grundbeſitzes verſchlechtert haben muß. 
Die Zahl der land- und forſtwirthſchaftlichen Verſteigerungen 
war von 1883 auf 1884 von 7162 auf 5731 gefallen, er— 
reichte 1886 aber wieder die Höhe von 6036 und betrug 1887: 
5895. Im Jahre 1881 kam auf jede ländliche Verſteigerung 
durchſchnittlich eine Fläche von 10,85, 1887 dagegen von 
19,25 Hectar. 

Wie erklärt ſich aber, daß hiernach die Lage des größeren 
Grundbeſitzes ſich mehr verſchlechtert hat, als die des kleineren? 
Man könnte vielleicht daran denken, daß es unter den größeren 
Wirthen mehr ſchlechte Wirthe giebt und bei ihnen unter den 
Urſachen der Zwangsverſteigerungen das eigene Verſchulden 
ſtärker vertreten iſt. Dieſe Vorausſetzung wird jedoch durch die 
zum erſten Male für 1886/87 aufgenommenen Erhebungen über 
die Urſachen der Zwangsverſteigerung widerlegt, welche im 
Gegentheil ergab, daß mit der Größe der Beſitzungen das eigene 
Verſchulden als Urſache abnimmt. Die Erklärung dafür, daß 
der größere Beſitzer im Verhältniß ungünſtiger geſtellt iſt als 
der kleine, muß alſo wo anders geſucht werden. Wir finden ſie 
in dem, mit der im Allgemeinen verſchlechterten Lage der Land— 
wirthſchaft verbundenen, Sinken der Grundrente, welches den 
größeren Beſitzer nicht nur abſolut, ſondern auch relativ mehr 
ius Intereſſe zieht als den kleineren. Bei dem Parzellenbeſitzer 
iſt der Ertrag des Ackers größtentheils Verdienſt der eigenen 
Arbeit, während beim Großgrundbeſitzer der eigene Arbeits⸗ 
verdienſt weit zurücktritt hinter die Grundrente. Sinkt dieſe, ſo 
inkt alſo beim Großgrundbeſitzer auch ein verhältnißmäßig viel 
größerer Theil des Geſammtertrags. Dazu kommt, daß der 
————— — — — ACH LATE EEE TA ATS Tr BE EL A LEG mia 

Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 
w Mein Vetter Kemmeritz iſt ein Millionär, der mit Leich⸗ 
tigkeit die höchſten Gagen zahlen könnte.“ 

„Ich bin kein Freund von imaginären Größen,“ erwiderte 
Schwabel, aus der Hand des aufwartenden Paul ein ſchäumen⸗ 
des Glas Bier entgegennehmend. Der Wirthsſohn ſah ſehr 
niedergeſchlagen aus, weshalb Schwabel hinzufügte: „Wie 
ſtehts mit der Liebe? Noch keine Verlobung in Ausſicht?“ 

„Du lieber Gott,“ ſeufzte Paul, „eher kommen wohl Berg 
und Thal zuſammen, als daß Wally und ich ein Paar 
werden.“ 

„Aber Ihr ſeht Euch doch wenigſtens oft.“ 

„Damit hats auch ein Ende.“ 

„Wie ſo?“ 

„der Steinert iſt dahinter gekommen, daß Wally und ich 
im Theater zuſammentreffen. Er hat dem armen Mädchen 
auf das Strengſte unterſagt, jemals wieder einer Vorſtellung 
eizubohnen und da —“ der Sprecher vollendete den Satz 
nicht. Er ſchluckte heftig und verließ raſch das Honoratioren⸗ 
ſtübchen. N 

„ dDieſer Müller ſcheint mir ein kleiner Tyrann zu ſein,“ 
äußerte Eulenſtett nach einer Pauſe. 

„Sogar ein großer,“ corrigirte Schwabel, „und zwar nach 
allen 3 Glücklich Jeder, der nichts mit ihm zu 

un hat.“ 
Bei dieſen Worten blickte er abſichtslos auf Edwin, der 
ſinſter vor ſich hinſah. Der Heldenſpieler gedachte ſeiner Ver⸗ 
15 ichtungen gegen den Müller, von deſſen erbarmungsloſer 
renge er ſchon ſo viel gehört. Edwin wußte bereits jetzt, 
daß er den zur Rückzahlung beſtimmten Termin nicht werde 


kleinere Beſitzer einen größeren Theil ſeiner Erzeugniſſe zum 
eigenen Verbrauche verwendet, alſo auch ein größerer Theil von 
dem Fallen der Preiſe unberührt bleibt. 

Ohne Zweifel darf daher auch in der wachſenden Betheili— 
gung größerer Grundſtücke an den Zwangsverſteigerungen ein 
ungünſtiges Zeichen für die Entwickelung der landwirthſchaftlichen 
Rente erblickt werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Bundesfürſten haben, wie ſich die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Berlin telegraphiren läßt, vor ihrer Abreiſe 
wiederholt Anlaß genommen, ihrer Umgebung gegenüber zu be— 
tonen, wie ſehr ſie durch den Empfang und die Aufnahme bei 
Hofe, ſowie durch die perſönlichen Eindrücke, die fie von dem 
männlichen Ernſte und dem großen Takte Kaiſers Wilhelm em— 
pfangen haben, befriedigt worden ſind. Insbeſondere haben ſich 
der Prinz-Regent von Baiern und der König von Sachſen in 
dieſer Hinſicht auf's Deutlichſte ausgeſprochen. In der That 
war dieſes freiwillige, faſt improviſirte Zuſammenſtehen der 
deutſchen Fürſten um den Kaiſer ein Ereigniß von ſolcher Be— 
deutung für den Frieden, daß die ganze Tragweite dieſes 
Augenblicks ſich erſt nach Jahren wird überſehen und feſtſtellen 
laſſen. 

Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ weiſt die Behauptung 
zurück, wonach das gerüchtweiſe gemeldete Ausſcheiden Caprivis 
aus der Admiralität auf Differenzen mit dem Staatsſekretär 
Grafen Bismarck zurückzuführen ſei, und konſtatirt, daß zwiſchen 
dem Auswärtigen Amte und der Admiralität das vollſte Einver— 
nehmen beſteht und daß der Abgang des Generals von Caprivi 
aus ſeiner gegenwärtigen Stellung, wenn er ſich beſtätigen ſollte, 
nirgends mehr Bedauern hervorrufen würde als im Auswärtigen 
Amt. 

Wie international Herrn Mackenzie's Reklame ge 
weſen, und mit welchen Mitteln ſie betrieben worden iſt, er— 
ſehen wir wieder aus dem „Hamburger Korreſpondenten“: „Zwei 
japaniſche Zeitungen, ſo erzählt dieſer, „Siſiſchimpo“ und 
„Sojaſchimpu“, die ſich Korreſpondenten in Berlin halten, 
bringen unter dem 25. April d. J. eine Berliner Mittheilung, 
wonach gegen Kaiſer Friedrich zu Gunſten ſeines Sohnes eine 
Verſchwörung beſtanden habe und die deutſchen Aerzte ſich dazu 
hergegeben hätten, durch die von ihnen beabſichtigte Kehlkopf⸗ 
operation den hohen Kranken zu morden. Dr. Mackenzie hätte 
jedoch dieſe grauenvolle Mord-Intrigue aufgedeckt und ſo den 
Kaiſer gerettet.“ 

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ hatte die Paßmaß— 
regeln an der franzöſiſchen Grenze einer abfälligen 
Kritik unterzogen. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ tritt 
derſelben entgegen und ſagt: Die Reichsregierung hat nicht nur 
das Recht, ſondern die Pflicht, Frankreich gegenüber keine andere 
Rückſicht zu nehmen, als die auf die Sicherheit des Reichs. 
Man hat in Elſaß⸗Lothringen nichts gethan, um unſere Zus 
neigung zu gewinnen, wohl aber Vieles, um uns abzuſtoßen, 
dieſes Verhalten hat auf die Dauer nothwendig einen Einfluß 
auf die Wege und Ziele der deutſchen Regierung. Das Reich 
kann den Elſaß⸗Lothringern nicht nachlaufen und um ihre Gunſt 
werben; ſeine Politik hat ſich darauf zu beſchränken, die Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, welche zum Schutz unſerer Grenzen gegen 


pünktlich einhalten können; es ſchien ihm daher wie ein Wink 
des Schickſals, als der Baron jetzt mit dem Vorſchlag 
hervortrat, alle Sorgen und trüben Gedanken im Spiel zu 
vergeſſen. 

Die Karten waren ſchnell zur Hand und Eulenſtett nahm 
feinen Platz als Bankhalter ein. Schwabel kraute ſich hinter 
dem Ohr und ſah ſehr ſauertöpfiſch drein. 

„Wir brauchen ja nicht hoch zu ſpielen,“ 
ſcharfbeobachtende Baron. 

„Ich kenne das,“ veplicirte der Komiker, „Sie haben im 
Spiel Ihre eigene Steigerung.“ 

„Wieſo?“ 

„Sie fangen mit hoch gar nicht erſt an, ſondern gehen 
gleich zum Comparativ und Superlativ über.“ 

Der Baron ſchlug lachend die Volte und zog auf dem 
Tiſch die zu Trente et quarante nöthigen Kreideſtriche. Hier⸗ 
auf ließ er die Karten an den rechts von ihm ſitzenden Schwa— 
bel gelangen, der ſie ſeufzend miſchte und ſodann an Edwin 
weiter gab. Eulenſtett entging es nicht, daß der Heldenſpieler, 
gegen feine ſonſtige Gewohnheit, erwartungsvoll der Entwide- 
lung des Spieles entgegenſah. Nachdem die Herren ihre Ein— 
ſätze gemacht, miſchte der Baron noch einmal das Spiel und 
zog mit dem Rufe: „le jeu est fait!” eine Karte ab, die 
er mitten auf den Tiſch legte. 

Schwabel ſpielte mit äußerſter Vorſicht und wagte nur 
geringe Einſätze; Edwin ſah ſich durch die Verhältniſſe gezwun⸗ 
gen, daſſelbe zu thun, er bedauerte dies umſomehr, als er ſich 
gerade heute in der Stimmung befand, etwas zu wagen. Zeigte 
ſich ihm das Glück günſtig, ſo konnte er des Müllers, ſeines 
ſtrengen Gläubigers, ſpotten, im andern Falle freilich — 

Der Heldenſpieler dachte den Satz nicht zu Ende; Eulen⸗ 
ſtett beklagte in dem Augenblick die Flauheit der Spieler und 
ermuthigte zu höheren Einſätzen. 

„Sie wiſſen, meine Herren,“ äußerte er, „daß ich nicht 


bemerkte der 


franzöſiſche Einfälle erforderlich ſind, ohne Anſehung der daraus 
ſich ſonſt noch ergebenden Folgen. Darüber herrſcht denn auch 
unſeres Wiſſens völliges Einverſtändniß zwiſchen dem Statt⸗ 
halter und dem Reichskanzler. 

Aus Gravelotte wird der „Nordd. Allgem. Ztg.“ über 
eine franzöſiſche Grenzverletzung Folgendes berichtet: 
Am 15. Juni d. Is., Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
kamen zwei franzöſiſche Offiziere der Pariſer Garniſon bei 
Villers⸗aux⸗bois über die deutſche Grenze und haben in der 
Nähe auf dem Felde daſelbſt befindliche Bewohner von Rezon⸗ 
ville 1. Joſeph Rollet, 2. Karl Newen, 3. Auguſtine Drollet 
und 4. die Ehefrau Perrin herbeigerufen und dieſelben nach 
den Namen der umliegenden Ortſchaften, ſowie nach den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen befragt. Dieſe wollen angeblich keine Aus⸗ 
kunft hierüber gegeben haben; dann ſagten die Offiziere zu den 
Vorgenannten: „Ihr werdet ſeit 1871 ſehr von der deutſchen 
Regierung gedrückt, was aber nicht lange mehr dauern wird, 
denn wir kommen bald, um Elſaß-Lothringen zurückzuerobern.“ 

Aus Paris ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: „Den Pa⸗ 
riſern iſt ein Schreck in die Glieder gefahren. Nicht etwa durch 
die beiden Thronreden in Berlin, welche einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorgebracht haben, ſondern durch die Antwort 
des Kaiſers an den Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck: Berlin ſei durch ſeine Anſtalten und Einrichtungen 
jetzt die erſte der Hauptſtädte. Das ſtimmt garnicht zu 
den hieſigen Begriffen, nach welchen Paris die Hauptſtadt der 
Welt, alſo wohl auch die erſte der Hauptſtädte iſt. Die Pariſer 
wiſſen freilich ſchon längſt, daß Berlin ihrer Stadt eine be⸗ 
deutende Nebenbuhlerin geworden iſt, ſelbſt in Hervorbringung 
von Berliner Romanen, welche nur Pariſer Unſitten ſchildern. 
Aber die Worte des Kaiſers Wilhelm II. bekunden unzweifelhaft 
eine große Antheilnahme an dem Gedeihen und dem Glanze der 
deutſchen Hauptſtadt.“ 

Wie dem Pariſer „Gaulois“ berichtet wird, iſt der Ad⸗ 
jutant des Kaiſers Alexander III., General Peters, in Paris 
eingetroffen. Derſelbe ſoll Träger einer beſonderen politiſchen 
Miſſion ſein. Die „Kreuzzeitung“ bemerkt dazu: „Wenn ſich, 
was indeſſen fraglich erſcheint, dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, 
ſo würde ſie nicht mit den Petersburger auch uns zugegangenen 


Berichten ſtimmen, die auf eine Losſagung Rußlands von 


Frankreich hindeuten.“ 

Nach dem jüngſten officiellen Berichte find die Ernte- 
ausſichten in Rußland im Allgemeinen ſehr günſtige. Der 
Stand des Wintergetreides iſt ein ſehr hoffnungsvoller und läßt 
ſich kaum noch eine Verſchlechterung befürchten; derſelbe kann 
eine beſſere als mittlere, ſogar eine gute Ernte ergeben; auch 
das Sommergetreide ſteht ſehr gut. 

Major Popoff iſt, nachdem ſeine Degradirung erfolgt, 
mit den anderen Verurtheilten in Freiheit geſetzt worden. Zu 
Demonſtrationen kam es dabei nicht. Was die bereits gemel⸗ 
deten Verhaftungen anlangt, ſo handelt es ſich um 4 Offiziere, 
die einen Handſtreich zu Gunſten Popoffs beabſichtigt haben 
ſollen. Nur einer von ihnen hat zugeſtanden, daß er eine 
ſolche Abſicht gehabt. 

Die deutſche Abtheilung auf der Weltausſtellung 
in Melbourne iſt bis jetzt am weiteſten gediehen; die übrigen 
europäiſchen Staaten, darunter England, ja ſelbſt die auſtrali⸗ 


des Gewinnes wegen ſpiele. Ich thue es nur, um das Blut 
in Wallung zu bringen, und je waghalſiger wir ſpielen, je er⸗ 
regter werden die Nerven, faites votre jeu!“ 

Die beiden Kollegen gewannen, der Baron verlor. „So 
iſts recht!“ rief er vergnügt. „Jetzt wird es amüſant. Ich 
halte das Dreifache!“ Er zog eine neue Karte ab und verlor 
abermals. „Das iſt ja herrlich!“ lachte er. „Jetzt, beſter Schwa⸗ 
bel, müſſen Sie auch etwas wagen. Sie thun es ja doch ſonſt 
in ihrem Spiel auf der Bühne.“ 

„Das iſt etwas anderes,“ widerſprach der Komiker, „da 
habe ich nichts zu verlieren.“ 

„Ich denke, die Bühne ſoll das Leben wiederſpiegeln?“ 

„Das iſt die Kunſt des Schauſpielers.“ 

„Ei nun, ſo ſpielen Sie einmal auch im Leben gut. Wir 
alle ſind ja doch mehr oder weniger Schauſpieler.“ 

Der Komiker blieb aber ſeinem Grundſatze treu und ließ 
ſich zu keinem Wagniß verleiten, während Edwin ziemlich er⸗ 
hitzt ſpielte. Das Glück war ihm günſtig geblieben; er poin⸗ 
tirte immer höher. Eulenſtett hatte bereits alles Kleingeld ver⸗ 
loren, er zog daher ſeine Brieftaſche und warf Edwin einen 
Hunderter zu. Der Heldenſpieler gerieth in Verlegenheit, da 
er, trotz ſeines Glückes im Spiel, nicht über die Summe gebot, 
welche er auf die Banknote herauszugeben hatte. 

„Bitte, halten wir uns nicht im Spiele auf,“ äußerte 
der Baron zuvorkommend, als Edwin ihm den Kaſſenſchein 
wieder zurück geben wollte. „Wir können ja ſpäter abrechnen.“ 

Gut giebt Muth, das fühlte jetzt Edwin, der von der 
Leidenſchaft des Spiels mächtig fortgeriſſen wurde. Er ſpottete 
aller Warnungen ſeines Kollegen und ſetzte immer tollkühner. 
Da, mit einem Mal ſchlug das Glück um — der Helden⸗ 
ſpieler verlor beträchtlich, dennoch ließ er nicht nach im Wagen, 
und ſchon nach wenigen Minuten befand er ſich auf dem 
Punkte, daß Schwabel vollberechtigt war, in ſeinem trockenen 
Tone zu ſagen: 
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2. Juli 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonntag Vormittag 
die regelmäßigen Vorträge entgegen und empfing darauf Seine 
Durchlaucht den Fürſten von Pleß nach deſſen Rückkehr aus 
Rom. Nachmittags 12°/, Uhr empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
den General⸗Adjutanten, Generalmajor von Winterfeld und den 
Lieutenant von Jacobi, welche von ihrer Reiſe nach England 


Tags zuvor hierher zurückgekehrt waren. Während der Nach⸗ 
mittagsſtunden arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit allein und 
unternahm hierauf mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin eine Spazier⸗ 
fahrt. Im Lauſe des heutigen Vormittags ließ Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſich Vorträge halten und arbeitete mit dem Civil⸗ 
Kabinet. 

— Durch die Ernennung des Großherzogs von Baden zum 
Generaloberſten iſt wieder eine Charge in der Armee vertreten, 
deren letzter Inhaber der Kaiſer Wilhelm geweſen iſt. Kaiſer 
Wilhelm war im Jahre 1854 als Prinz von Preußen zum 
Generaloberſten der Armee ernannt worden. Nach dem Kriege 
von 1871 legte er zu drei Sternen des Generaloberſten (im 
Felde der Epaulettes) noch die Feldmarſchallſtäbe an. Sein 
jüngſter Bruder Prinz Albrecht (Vater) wurde am Tage des 
Siegeseinzuges der Truppen in Berlin, am 16. Juni 1871, 
zum Generaloberſten in der Armee ernannt. Am 2. September 
1873 erfolgte die Ernennung des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin Friedrich Franz II. zum Generaloberſten von der In⸗ 
fanterie, ſowie des Prinzen Auguſt von Württemberg zum 
Generaloberſten von der Kavallerie. 

— Der „Staatsanzeiger“ theilt in ſeinem amtlichen Theile 
heute mit, daß Se. Majeſtät der König den Unterſtaatsſekretär 
Herrfurth zum Staatsminiſter und Miniſter des Innern er⸗ 
nannt hat. 

— Se. Majeſtät der König hat, wie der „Staatsanzeiger“ 
jetzt amtlich mittheilt, die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brockdorff 
zur Oberhofmeifterin J. Maj. der Kaiſerin ⸗ Königin und den 
Kammerherrn von Mirbach zum Ober-Hofmeiſter der Königin, 
beide unter Beilegung des Prädikats „Excellenz“, ernannt. 

— Die Thronreden bei der Eröffnung des Reichstages 
und Landtages ſind hier heute amtlich öffentlich angeſchlagen 
worden. 

— Die Nachricht einiger Berliner Blätter, als ſei der 
jugendliche Kronprinz bereits Lehnsträger von Oels, iſt nach der 
„Schleſiſchen Zeitung“ unrichtig. Zur Belehnung, Ausſtellung 


des Lehnsbriefes und zur Einweiſung in das Lehen bedürfe es 


der Erfüllung zeitraubender Formalitäten. Man hoffe in Oels, 
der Kaiſer werde ſeinerzeit nach Oels kommen, um ſelbſt ſeinen 
Sohn in das Lehen einzuweiſen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck begiebt ſich zunächſt 
auf einen Tag nach Schönhauſen, von dort kommt er wieder 
zu einer Konferenz mit dem Kaiſer nach Berlin zurück, worauf 
er ſeinen Urlaub antreten und nach Friedrichsruh ſich be⸗ 
geben wird. 

— Die jüngſt ſtattgehabte Audienz der Profeſſoren Berg⸗ 
mann und Gerhardt bei dem Kaiſer Wilhelm wird nach der 
„Köln. Ztg.“ in unterrichteten Kreiſen in Verbindung gebracht 
mit einem demnächſt erſcheinenden amtlichen Bericht über die 
Krankheit des Kaiſers Friedrich. 

— Laut der „Köln. Ztg.“ wird in militäriſchen Kreiſen 
für die allernächſte Zeit eine Reihe wichtigſter Veränderungen 
in den höheren militäriſchen Stellungen erwartet. Nicht nur die 
bereits bekannten zwei, ſondern noch mehrere andere Armee- 
Korps ſollen frei werden durch die Inruheſtandverſetzung ihrer 
Kommandeure. Als deren Nachfolger werden Caprivi und Ge⸗ 
neral Albedyll genannt. 

— Die von den konſervativen Fraktionen des deutſchen 
Reichstages, des preußiſchen Herrenhauſes und des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes an Seine Excellenz den Herrn Staats⸗ 
miniſter v. Puttkamer gerichtete Adreſſe hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Wir geben dem gemeinſamen Empfinden der Vertreter 
der konſervativen Partei im Reichstage und preußiſchen Land⸗ 
tage Ausdruck, wenn wir Ew. Excellenz ausſprechen, daß es 
uns ſtets eine Freude war, Sie als Mitglied der konſervativen 
Partei an dem Platze zu wiſſen, von dem wir Sie jetzt mit 
tiefer Betrübniß ſcheiden ſehen. — Es iſt uns ein Bedürfniß, 
im Auftrage der Fraktionen Ew. Excellenz, dem tapfern Kämpfer 
gegen die Feinde der Grundlagen der Monarchie und des chriſt⸗ 
lichen Staates, dem umſichtigen und beredten Verfechter konſer⸗ 
vativer Prinzipien und dem treuen Freunde der konſervativen 
Sache unſeren tiefgefühlten Dank auszuſprechen.“ 


g „So, jetzt ſeid Ihr wohl am Ende der Dinge ange⸗ 
angt.“ 

Alles Blut war aus des Heldenſpielers Antlitz gewichen. 
Er biß die Zähne feſt auf einander und trommelte mit den 
Fingern. 

„Ah,“ rief ihm der Baron bedauernd zu, „Sie haben 
wohl kein Geld mehr? Ich habe Sie ausgeraubt. Da ſehen 
Sie, was für ein ſchlimmer Menſch ich bin. Ich bitte ſich zu 
bedienen.“ Bei dem letzten Satze ſchob er Edwin eine wohl⸗ 
gefüllte Brieftaſche zu. Derſelbe lehnte dankend ab, wenn ſchon 
mit einem unterdrückten Seufzer. 

„Laſſen wir das Spiel für heute ſein,“ meinte Schwa⸗ 
bel, ſich gähnend erhebend, „ich bin müde und morgen früh iſt 

robe.“ 
1 „Wie ſchade,“ äußerte Eulenſtett, ſeine mit Brillanten be⸗ 
ſetzte Uhr ziehend, „es iſt noch früh an der Zeit. Ihre Augen“, 
fuhr er nach kurzer Unterbrechung zu Edwin gewandt fort, 
„zeigen noch keine Spur von Müdigkeit.“ 

„Das Spiel hat mich erregt,“ beſtätigte der Heldenſpieler, 
„ich könnte mich noch nicht zur Ruhe begeben.“ b 

„So begleiten Sie mich nach der Stadt in mein Hotel,“ 
rief der Baron lebhaft. „Ich will Ihnen dort zum Lohn auch 
einen Punſch brauen, der ſie über alle Spielverluſte hinweg⸗ 
bringt.“ N 

Edwin nahm die Einladung an, und ſo trennte man ſich. 
Schwabel ſtieg ſchläfrig die Treppe zu ſeinem Zimmer empor, 
während Eulenſtett mit Edwin nach kurzer Wanderung im 
Hotel zum Adler anlangte. Im erſten Stockwerk bewohnte 
Eulenſtett zwei Zimmer. Bald ſaß er mit ſeinem jungen Gaſte 
auf dem Sopha, und während beide von dem duftenden Punſche 


— Der bekannte Geograph Profeſſor Kiepert wird von 
ſeiner kleinaſiatiſchen Reiſe im Juli nach Berlin zurückkehren. 
Gegen Ende Mai hatte er mit ſeinem Begleiter Dr. Fabricius 
feſtgeſtellt, daß bei Meſemla bedeutende Ruinen vorhanden find, 
zwei Theater mit aufrechtſtehenden Säulenreihen und ein wohl⸗ 
erhaltenes Thor mit zwei Thürmen aus koloſſalen Quadern. 

— In den Kreiſen unſerer höheren Baubeamten macht 
ſich, wie wir aus Fachblättern erſehen, das Beſtreben geltend, 
den Titel „Bauinſpektor“, weil er heute veraltet und der jetzi⸗ 
gen Stellung des Baufaches unangemeſſen ſei, zu beſeitigen. 
Man wünſcht dafür den Titel des Königlichen Regierungs⸗ 
kommiſſars ſo lange beſtehen zu laſſen, bis er durch den Bauraths⸗ 
titel erſetzt wird. 

Hamburg, 2. Juli. Zum Senator iſt heute Roſcher mit 
92 Stimmen gewählt worden. 

Leipzig, 2. Juli. Vor dem Reichsgericht begann heute der 
Landesverrathsprozeß gegen den im techniſchen Bureau der Ge⸗ 
neral⸗Direktion der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen beſchäftigt 
geweſenen Hülfsſchreiber Max Dietz, deſſen Ehefrau Caroline 
Dietz, den Färbereibeſitzer Appell, alle drei aus Straßburg. 
Dietz iſt beſchuldigt, in ſeiner dienſtlichen Stellung eine Reihe 
geheim zu haltender Schriftſtücke der franzöſiſchen Regierung 
ausgeliefert zu haben. Seine Frau iſt beſchuldigt, ihrem Manne 
dabei behülflich geweſen zu ſein und mit dem Vertreter der 
franzöſiſchen Regierung verhandelt zu haben. Appell endlich iſt 
bezichtigt, die Auszahlung des Verrätherlohnes an Dietz ver- 
mittelt, ferner dem ſchon früher verurtheilten Kanzliſten Ca⸗ 
bannes Beihülfe zum Landesverrath geleiſtet zu haben. Dietz 
bekannte ſich ſchuldig und erklärte, das Verbrechen aus Noth 
begangen zu haben. Frau Dietz behauptete, keine Kenntniß von 
dem wirklichen Charakter der in Frage kommenden Schriftſtücke 
gehabt zu haben. 
Ausland. 

Paris, 2. Juli. Der engliſche Staatsſekretär, Baron 
Worms, konferirte heute mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Goblet und dem Finanzminiſter Peytral wegen der Zucker⸗ 
konferenz. Baron Worms fährt Mittwoch nach Brüſſel und 
kommt Ende der Woche wieder hierher zurück. 

Madrid, 1. Juli. Zu Ehren des Generallieutenants von 
Grolman wurde heute ein großes Banket gegeben, an welchem 
u. A. auch der Konſeilpräſident Sagaſta, ferner Armijio und 
Orion theilnahmen. 

Brüſſel, 2. Juli. Aus Paris wird gemeldet, daß bei der 
Stichwahl im Departement Charente der Bonapartiſt Gellibert 
de Seguins 37 514, der Opportuniſt Weiller 26 934 und De⸗ 
roulede 11691 Stimmen erhielt. Seguins iſt gewählt. In 
Loiret erhielten der Radikale Lacroix 21848, der Opportuniſt 
Eichthal 20 528, der Monarchiſt Daumoi 24010 Stimmen. 

Kopenhagen, 2. Juli. Die Eröffnung der deutſchen Ab— 
theilung der hieſigen Ausſtellung findet am 6. d. in Gegenwart 
des Königs und der Königin von Sachſen ſtatt. 
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$ Argenau, 2. Juli. (Gedächtnißfeier. Vereinsſitzungen). Am 
Sonnabend den 30. Juni fand in der hieſigen Schule, und zwar in dem 
würdig ausgeſchmückten Lokale der erſten Klaſſe, eine Gedächtnißfeier für 
den dahingeſchiedenen Kaiſer Friedrich III. ſtatt. Zunächſt hielten um 8 
Uhr Vormittags die drei Klaſſen des Cötus B dieſe Feier ab, Hier hielt 
Lehrer Korbowicz die Gedächtnißrede, während Lehrer Dabrowski die 
Geſänge leitete. Hierauf hielten die 4 Klaſſen des Cötus A in demſelben 
Raume die Feier ab. Hier leitete Lehrer Hillebrandt die Geſänge, während 
ers Priebe die Gedächtnißrede hielt. Auch einige entſprechende 
eklamationen der Kinder waren eingefügt. Viele Eltern und Angehörige 
der Kinder wohnten dieſer Feier bei. Am Sonntag den J. Juli fand 
eine ähnliche Feier in der gewerblichen Fortbildungsſchule, deren beide 
Klaſſen kombinirt waren, ſtatt. Hierzu waren auch mehrere Handwerks⸗ 


meiſter erſchienen. — Am Sonnabend fanden verſchiedene Vereinsſitzungen 


ſtatt. So hielt der Vorſtand des Sterbekaſſenvereins eine Sitzung ab. 
Es wurden zahlreiche neue Mitglieder in den Verein aufgenommen und 
Vorbeſprechungen über vorzunehmende Statuten veränderungen gepflogen. 
Ferner fand eine Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Zu 
derſelben war auch der Herr Bürgermeiſter Kowalski erſchienen. Es 
wurde beſchloſſen, die laut der neuen ſtädtiſchen Feuerlöſchordnung zum 
Feuerlöſchdienſte verpflichteten Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr 
einzureihen. Ferner hielt auch der Lehrerverein eine Sitzung ab. In 
derſelben wurde beſchloſſen, das Vereinslokal zu verlegen, außerdem 
wurden die Lehrer Rude, Hillebrandt aus Argenau und Lehrer Fuchs 
aus Luiſenfelde in den geſchäftsführenden Ausſchuß des Gaulehrerver⸗ 
bandes Kujawien gewählt. Lehrer Teubert hielt einen Vortrag über die 
Realleſebuchfrage. Zuletzt wurden noch die Themas für die Vorträge der 
nächſten Vereinsſitzungen feſtgeſetzt. 

Nieſenburg 27. Juni. (Brachhuhn). Wiederum ſcheint ſich bei 
uns ein neuer Vogel anſiedlen zu wollen. In jüngſter Zeit iſt in der 
Gegend von Rieſenburg ein Vogel geſehen worden, der zuletzt vor 15 
Jahren hierſelbſt bemerkt wurde, ſeit dieſer Zeit aber gänzlich verſchwunden 
war. Es iſt der ſogenannte Triel, auch Dickfuß oder Brachhuhn genannt 
(Oedicnemus erepitans), welcher zur Familie der regenpfeiferartigen 
Vögel gehört, und gewiſſermaßen ein Mittelglied zwiſchen Trappe 


nippten, blickten ſie gedankenvoll dem blauen Rauche ihrer 
angezündeten Cigaretten nach. 

Die Stimmung ward binnen Kurzem eine recht behagliche 
und Edwin gab dem Drängen des Barons, von ſeinen Kreuz⸗ 
und Querzügen durch das deutſche Reich zu erzählen, gern nach. 
Als er endlich ſchwieg, füllte Eulenſtett die Gläſer von Neuem 
und ſtieß auf ferneres gutes Einvernehmen an. Dann 
ſagte er: 

„So ſehr ich auch Ihre Geſellſchaft liebe, wäre es mir 
doch lieber, Sie nicht hier in Rechwitz zu ſehen.“ Auf Edwins 
fragenden Blick ſuhr er fort: „Das hieſige Engagement läuft 
Ihrer künſtleriſchen Ehre ſtracks entgegen. Der Komiker Schwa⸗ 
bel iſt ja ein recht lieber, braver Mann, aber paßt durchaus 
nicht zu einem Künſtler Ihres Ranges.“ 

„Sie kennen ja den Zweck meines Hierſeins,“ ſchaltete 
Edwin ein. 

„Nun gut, ſuchen Sie möglichſt bald Ihre Pflegemutter 
auf und geben Sie ſich ihr zu erkennen. Dann aber fort. 
Wollen Sie mir eine Freude machen, ſo folgen Sie mir als 
lieber Gaſt nach der Reſidenz; wir verleben dort einige Tage 
heitern Beiſammenſeins.“ 

In des Heldenſpielers Antlitz ſtieg wiederum die Röthe 
der Verlegenheit auf. „Das geht nicht an,“ ſagte er nach 
ee Schweigen, „ich habe hier Verpflichtungen zu er: 

en.“ 

„Wenn ich Sie wirklich als meinen Freund betrachten 
ſoll,“ drängte der Baron, „ſo dürfen Sie kein Geheimniß vor 
mir haben. Welcher Art ſind jene Verpflichtungen, die Ihrem 
freien Willen Feſſeln anlegen?“ 

Edwin wollte mit der Sprache nicht heraus, doch der Baron 


(Otis tarda) und Regenpfeifer (Charadrius varius) iſt. 


i Er hat eine Höhe 
von ungefähr ½ Meter, iſt auf der Oberſeite lerchenfarben, auf der 
Unterſeite gelblichweiß; Füße wie Schnabel gelb, letzterer mit ſchwarzer 


Spitze, Schwung⸗ und Steuerfedern ſchwarz. Die eigentliche Heimath 
des Thieres ſind die Länder Südeuropas, Nordafrika und Mittelaſien, 
daſelbſt lebt er als Stand⸗ oder Strichvogel; er findet ſich aber auch, 
wenn auch ſeltener, in Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland; in dieſen 
Ländern iſt er dagegen Zugvogel. 

Marienwerder, 2. Null. (Der flüchtige Stadtkaſſen⸗Rendant Vogel) 
wird dieſer Tage in das yultiggefängniß zu Graudenz eingeliefert werden. 
V. hat die zwangsweiſe Rückfahrt von New⸗York bereits am 25. v. M. 
mit dem Dampfer „Trave“ angetreten. 

Danzig, 30. Juni. (Weſtpr. Fiſcherei⸗ Verein). Heute hielt der 
Vorſtand des Weſtpr. Fiſcherei⸗Vereins in Jäſchkenthal eine Sitzung ab. 
Zunächſt wurde u. A. beſchloſſen, an der Fiſchbrutanſtalt in Königsthal 
einen Lehrkurſus für Fiſchzucht zu errichten. Für die Abhaltung der 


diesjährigen Generalverſammlung des Vereins iſt der 11. Auguſt in 


Ausſicht genommen, da bis zu dieſer Zeit auch die Fiſchbrutanſtalt in 
Königsthal fertig geſtellt ſein ſoll. Von der Abhaltung einer Wander⸗ 
verſammlung in Dt.⸗Eylau iſt Abſtand genommen worden. Der Vorſtand 
ſtimmte ſodann den diesjährigen Beſchlüſſen der Gewerbekammer der 
Provinz Weſtpreußen betr. die Hebung der Fiſchzucht unbedingt zu und 
beſchloß, daß Seitens des Vereins für die Tödtung von Fiſchreihern und 
Kormoranen der gleiche Betrag als Prämie auszuſetzen iſt, wie ihn der 
Staat für dieſen Zweck bereits bewilligt hat. Hierauf referirte Herr 
Oberförſter Liebeneiner über die Anlage von Karpfenteichen in königlichen 
Forſten. Er iſt der Anſicht, daß der diesſeitige Forſt⸗Inſpektionsbezirk 
hierzu nicht geeignet ſei, da die in den Wäldern befindlichen Gewäſſer 
Ab⸗ und Zufluß nicht haben und das darin befindliche Waſſer moorig 
ſei. Dagegen wäre in der Inſpektion Pr.⸗Stargard z. B. Königswieſe 
vorzüglich geeignet. Der Vorſtand beſchloß auf dieſes hin, geeignete 
Schritte zu thun, um Karpfenteiche in Königswieſe anzulegen. Der 
Vorſchlag des Herrn Dr. Zacharias, betr. die Errichtung einer zoologiſchen 
Station, wurde vorläufig vertagt. Schließlich theilte der Herr Vorſitzende 
mit, der Herr Miniſter habe ein Reſkript erlaſſen des Inhalts, daß nur 
für Verſicherungskaſſen für Fiſcher, deren Statuten von der Sektion für 
Hochſeefiſcherei genehmigt ſind, Reichsbeiträge bewilligt werden ſollen. 
Auf dieſe Entſcheidung hin beſchloß der Vorſtand, mit der Bildung der 
geplanten Unterſtützungskaſſen für Fiſcher erſt dann vorzugehen, wenn 
die Unterſtützungskaſſen hierfür ins Leben getreten ſind. 

Danzig, 30. Juni. (Die Jahresverſammlung der deutſchen Buch⸗ 
drucker⸗Berufsgenoſſenſchaft) wurde heute im Landeshauſe von dem Vor⸗ 
ſitzenden Dr. v. Haſe⸗Leipzig mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er 
der verſtorbenen Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III. gedachte und ein 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausbrachte. Die Verſammlung ſandte darauf 
folgendes Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab: „Ew. Kaiſ. Königl. 
Majeſtät huldigt in unverbrüchlicher Treue die im Landeshauſe zu Danzig 
verſammelte deutſche Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft. Das ſchlichte wahr⸗ 
haftige Kaiſerwort, mit welchem Ew. Majeſtät des großen Kaiſers frohe 
Botſchaft vom 17. November 1881 ihrem vollen Umfange nach aufzu⸗ 
nehmen geruhen, beantworten wir, als eine der corporativen Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche aus eigenem Antriebe den neugeſchaffenen Boden betrat, 
mit dem Gelöbniß, für die vollſtändige Durchführung der Kaiſ. Botſchaft, 
namentlich auch für das große Werk der Alters- und Invalidenverſicherung, 
in freier Selbſtverwaltung freudig die Kraft einzuſetzen. In unbegrenztem 
Vertrauen zu Ew. Majeſtät gottgeſegnetem deutſchen Kaiſerthum die 
deutſche Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft.“ — Sodann begrüßte Herr 
Landesrath Fuß die Verſammlung im Namen des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
und des Landesdirektors. Nachdem geſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
und einige Wahlen vollzogen worden waren, wurde beſchloſſen, beim 
Bundesrath zu beantragen, daß Stein, Zink, Kupfer-, Stahl⸗, Farben⸗ 
und Lichtdruckereien der Buchdrucker-Genoſſenſchaft zugetheilt werden. 


Flatow, 1. Juli. (Einen eigenthümlichen Selbſtmordverſuch) machte 
in dem nahe belegenen Dorfe C. der erſt ſeit wenigen Wochen ver⸗ 
heirathete Beſitzer F. Derſelbe hatte ſein Heirathsgut den Verwandten 
ſeiner Braut gegenüber höher angegeben, als es thatſächlich war, und 
ſollte jetzt den verſprochenen Betrag entrichten. Da er ſich auf einer 
Unwahrheit ertappt ſah, ging er in einen nahen Wald und ſchoß 6 
Kugeln auf ſich ab. Er liegt jetzt rettungslos darnieder. 

Zempelburg, 28. Juni. (Apothelenverkauf.) Heute iſt die hieſige 
Apotheke durch Kauf von dem bisherigen Beſitzer Herrn L. Cremers in 
den Beſitz des Apothekers Herrn Wiesner aus Berlin übergegangen. 

Königsberg, 29. Juni. (Die Torfſtreu) hat nun auch ihre Probe 
bei der Stadtverwaltung beſtanden. In dem Kneiphof'ſchen Stadthofe 
wurden unlängſt umfaſſende Probeverſuche angeſtellt und das Ergebniß 
war ein ſo günſtiges, daß die Deputation für das ſtädtiſche Fuhrweſen 
beſchloſſen hat, die allgemeine Einführung der Torfſtreu für alle Stadt⸗ 
höfe dem Magiſtrat zu empfehlen, obgleich dieſes Streumaterial erheblich 
theurer als Stroh iſt. 

Inowrazlaw, 30. Juni. (Panik. Schmugglerprozeß. Beſitzwechſel). 

Ein bedauerlicher Vorfall ereignete ſich vorgeſtern in der hieſigen Mädchen⸗ 
Simultanſchule. Eine Schülerin der III. Klaſſe war, möglicherweiſe in 
Folge der großen Hitze, während des Unterrichts plötzlich in Krämpfe 
verfallen. Die Mitſchülerinnen ſprangen ganz entſetzt auf, und es entſtand 
eine Verwirrung. Mitten in dieſer Verwirrung erſcholl plötzlich der 
Ruf: „Feuer!“ Sofort drängten ſämmtliche Kinder der Klaſſe, die ſich 
im erſten Stock befindet, unter wildem Geſchrei dem Korridor zu, unge: 
achtet der beruhigenden Zurufe der Lehrerin. Auch in der benachbarten 
Klaſſe verbreitete ſich trotz aller beſchwichtigenden Worte des Lehrers die 
Aufregung. Die Kinder waren von einer furchtbaren Angſt befallen, da 
auch ſie glaubten, es ſei im Schulgebäude Feuer ausgebrochen. Eines 
der Mädchen ſprang in ſeiner Angſt aus dem Fenſter und erlitt jo 
ſchwere Verletzungen, daß es nach Ausſage des Arztes zeitlebens ein 
Krüppel bleiben wird. — Vor der hieſigen Strafkammer wurde vorgeſtern 
ein großer Schmugglerprozeß verhandelt. Sechs Angeklagte waren des 
Bandenſchmuggels an Schweinen reſp. der Beihülfe und Begünſtigung 
beſchuldigt und wurden zu Gefängnißſtrafen von 1 Monat bis zu 3 
Jahren ſowie zu Geldſtrafen von 5400 bezw. 7700 Mk. event. ange⸗ 
meſſener Gefängnißſtrafe verurtheilt. Außerdem müſſen die Angeklagten 
noch den Werth der geſchmuggelten Schweine, 4650 Mk., erlegen. — 
Das 840 Hektar große Rittergut Schokken im Kreiſe Wongrowitz iſt von 
ließ nicht nach, ihn mit Fragen zu beſtürmen, und, da der 
kräftige Punſch ein nicht zu unterſchätzender Bundesgenoſſe war, 
ſo ſchüttete der junge Schauſpieler dem Mäcen ſein Herz aus 
und offenbarte ihm ſeine mißliche Lage. 
. „Wenn es weiter nichts iſt,“ lächelte Eulenſtett, ſeinem 
Gaſte eine neue Cigarette anbietend. „Da ſollen Sie Ihrer 
Sorgen bald ledig ſein. Iſt Ihnen mit Tauſend Mark gedient, 
oder bedürfen Sie noch mehr? Nur offen und gerade aus 
geſagt.“ 

„Ich würde mich für den leichtſinnigſten Menschen halten,“ 
erwiderte Edwin, „wenn ich als Junggeſelle einer ſolchen 
Summe benöthigte.“ 

„So behalten Sie ſich davon, was und wieviel Sie wollen“ 
Damit drückte ihm der Sprecher eine Tauſendmarknote in die 
Hand. 

„Edwin überflog ein Zittern; in ſeinen beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen däuchte ihm das Werthpapier ein unerſchwingliches 
Kapital, auch geſchah es zum erſten Mal, daß der ſchlichte 
Schauſpieler einen Tauſender zu Geſicht bekam. Mit ſtockendem 
Athem ſagte er: „Noch weiß ich nicht, ob ich wache oder träume. 
Eins — Null — Null — Null — Eintauſend Mark.“ Er 
ſeufzte ſchwer auf und ſchloß dann: „Der Grundmüller wird, 
wenn ich ihm morgen meine Schuld zahle, vielleicht gar Ver⸗ 
dacht gegen mich hegen. Wie käme auch ein Mitglied der 
Schubert'ſchen Geſellſchaft zu einem ſolchen Vermögen.“ Eulen 
ſtett bedeckte für einen Moment die Augen. „Sie könnten übri⸗ 
gens Recht haben,“ erwiderte er. „Der Steinert iſt ein miß 
trauiſcher Menſch. Geben Sie mir den Schein zurück, ich 
werde ihn mit einem andern vertauſchen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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der Pommerſchen Hypothekenbank an den früheren Rittergutspächter von 
Piontkowski auf Storkf verkauft worden. x j : 
Murowana⸗Goslin, 29. Juni. (Unglücksfall mit tödtlichem Aus⸗ 
gange.) Auf dem Gute Lopuchowo geriethen geſtern zwei Mäher in 
Streit, weil der Vordermann, ein gewiſſer Vogt, dem Hintermann zu 
langſam arbeitete; Erſterer blieb ſchließlich ſtehen und ſchliff ſeine Senſe. 


Hierüber aufgebracht, verſetzte der Hintermann dem Vogt einen Schlag 
in den Rücken, wodurch dieſer ſo unglücklich auf die Senſe fiel, daß er 
ſich in wahrem Sinne des Wortes den Bauch aufſchnitt und ſofort ver⸗ 
ſtarb. Der Mörder iſt, wie das „Poſ. Tagbl.“ meldet, verhaftet und an 


das Amtsgericht in Rogaſen abgeliefert worden. 


Totales. 
Thorn, 3. Juli 1888. 

— (Generalmajor Kauſch f.) Am 27. Juni verſtarb an einem 
Herzſchlage in Königsberg der Generalmajor Kauſch; der Verſtorbene iſt 
hier in Thorn ſehr gut bekannt, da er beim 61. Infanterie⸗Regiment als 
Major und Oberſtlieutenant ſtand; ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit 
rühmt jeder, der Gelegenheit hatte, mit ihm in Berührung zu kommen; 
in ſeinen Mußeſtunden widmete er ſich mit Eifer der Oelmalerei, worin 
er es zu einer nicht unbedeutenden Vollendung brachte; doch bezog ſich 
ſeine diesbezügliche Thätigkeit meiſt auf Copirung berühmter Gemälde; 
auf hier veranſtalteten Kunſtausſtellungen war er ſtets mit mehreren 
Bildern vertreten. Zum Oberſten ernannt, wurde er nach Graudenz 
verſetzt und kam vor vier Monaten als General nach Königsberg, woſelbſt 
ihn ein plötzlicher Tod ereilte; der Verblichene erreichte ein Alter von 
58 Jahren. Die Beſtattung deſſelben fand, wie die „Königsb. Allg. 
Ztg.“ berichtet, in Königsberg am 2. d. Mts. in den Morgenſtunden 
ſtatt. Trotz des ungünſtigen Wetters hatte ſich ein ſehr zahlreiches Pu⸗ 
blikum eingefunden, um dem militäriſchen Schauſpiele beizuwohnen, 
welches einen ähnlichen Anblick bot, wie die großartige Begräbnißfeier 
des Herrn kommandirenden Generals von Gottberg, die dort vor 
wenigen Jahren ſtattfand. Um acht Uhr nahmen die beorderten Truppen 
unter dem Kommando des Herrn Generalmajors am Ende zur Trauer⸗ 
parade auf dem Herzogsacker Aufſtellung; die Fahne lieferte das Grena⸗ 
dier-Regiment König Friedrich III., worauf die Truppen nach dem Trauer⸗ 
hauſe Königsſtraße 27 zogen und ſich derartig aufſtellten, daß die 
Infanterie die Mitte, den rechten Flügel die Artillerie, den linken die 
Küraſſiere einnahmen. Unter Glockengeläute ſetzte ſich hierauf um 9¼ 
Uhr der rieſige Zug in Bewegung, die Küraſſiere voran, hierauf die 
Infanterie und zum Schluß die Artillerie, jeder der Truppenkörper hatte 
jein eigenes Muſikkorps. Es folgte dann der mit Lorberkränzen völlig 
überdeckte Sarg, dem ein Premierlieutenant das Kiſſen mit den Orden 
vorantrug, während unmittelbar hinter dem Sarge das Leibpferd des 
Verblichenen geführt wurde. In dem Gefolge des Leichenzuges ſah man 
zuerſt die Geiſtlichkeit, unmittelbar hinter dieſer ſchritten der Herr 
kommandirende General v. Kleiſt, der Herr Stadtkommandant v. Fiſcher 
und der Diviſionskommandeur Herr Generallieutenant von Melchior. 
Die Trauerrede am Grabe hielt Herr Oberpfarrer Dr. v. Haaſe. Während 
des Einzuges in den alten Militärkirchhof hatte ſich die Infanterie auf 
dem Wege gerade über dem Kirchhofe aufgeſtellt, während die Artillerie 
ſich nach dem neuen Exerzierplatz begab. Von dieſen beiden Punkten 
ertönten bei Beendigung der Grabrede die militäriſchen Ehrenſalven, 
womit die Trauerfeierlichkeit ihr Ende erreicht hatte. 

— (Bereidigung.) Geſtern Vormittag wurden im Kommandantur⸗ 
. die Gensdarmen, Oberwacht⸗ und Wachtmeiſter des Thorner und 
Brieſener Kreiſes durch eh Juſtizrath von Heyne auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König Wilhelm I. vereidigt. ö 
e (perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Johannes Entz in Thorn 
iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Neuenburg zugelaſſen worden. BAER 

— (Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militär: 
dient.) Der Herbſttermin zur Prüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährigsfreiwilligen Militärdienſte erwerben 
wollen, wird im September in Marienwerder abgehalten werden. 
Die Geſuche um Huang müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt bei der 
Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in Marienwerder ange— 
bracht werden. ; a 5 

— (Garnifon » Berpflegungszujbüffe) Für das dritte 
Vierteljahr 1888 find die Garniſon-Verpflegungszuſchüſſe wie folgt pro 
Mann und Tag ſeſtgeſetzt; auf 8 Pf. in Neuſtadt und Stolp; 9 Pf. in 
Marienburg, Roſenberg, Strasburg, Dt. Krone; 10 Pf. in Dt. Eylau, 
Rieſenburg; 11 Pf. in Danzig, Mewe, Pr. Stargard, Konitz, Kulm; 
12 Pf. in Graudenz; 13 Pf. in Marienwerder; 14 Pf. in Thorn. 

— Schi fferf chulen.) Von der oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts⸗ 
Berufs ⸗Genoſſenſchaft, deren Bezirk auch die Provinz Weſtpreußen 
umfaßt, ſind Verhandlungen eingeleitet, um die Einrichtung von Schiffer⸗ 

chulen mit einem etwa 3 monatlichen Kurſus im Winter einzuführen. 
as Miniſterium für Handel und Gewerbe wird vorausſichtlich dieſe 
Schulen durch einen Zuſchuß unterſtützen, jedoch erſt dann, wenn es ſich 
erwieſen hat, für welche Waſſerſtraßen und an welchen Orten ſolche 
Fachſchulen gewünſcht werden und was hierfür bereits vorgeſehen iſt 
oder beabſichtigt wird. Die Ermittelungen werden nunmehr angeſtellt. 

— (Mit dem Beginn der Obſtzeit) richten wir wiederum im 
Intereſſe der Sicherheit des Straßenverkehrs an Jedermann das Er⸗ 
uchen, doch ja nicht Kirſchen- und andere Obſtſteine, ſowie Reſte von 

bſt auf die Bürgerſteige zu werfen, da durch ſolche Nachläſſig— oder 
Worgloſigteit Vorübergehende leicht ausgleiten und ſchwer verunglüden- 
nnen. 

— Trinkerheilanſtalt.) Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der 
hochſelige Kaiſer Friedrich dem Gentralverband der evangeliſch⸗chriſtlichen 
Enthaltſamkeitsvereine in Deutſchland, welcher die Abſicht hegt, eine 

rinkerheilanſtalt für Oft: und Weſtpreußen zu errichten, zur Förderung 
dieſes Unternehmens 1000 Mk. aus der königl. Schatulle bewilligt. 

— (Kriegerverein.) Der geſtrige Appell des Kriegervpereins 
wurde von dem Kommandeur Herrn Rendant Krüger um 8 ¼ Uhr mit 
einer perſönlichen Bemerkung eröffnet. Darauf erſtattete Herr Juſtizrath 
v. Heyne als ſtellvertretender Vorſitzender Bericht über die beiden im 

kärz ſtattgefundenen Vergnügungen des Vereins, deren Reinertrag zur 
ertheilung unter die unglücklichen Ueberſchwemmten gelangen ſoll; das 
eſultat iſt folgendes: A. Einnahme 224,10 Mk., B. Ausgabe 127,60 
Mk., mithin beträgt der Reinertrag 96,50 Mk. Herr Kommandeur 
Krüger führt alsdann aus, daß der Verein ſelbſt zu ſchwach ſei, um die 
uͤrmeren Kameraden bei Krankheiten pp. zweckentſprechend zu unterſtützen; 
um nun die Thätigkeit des Vereins in dieſer Hinſicht zu fördern, wird 
am Sonntag den 8. Juli d. Is. ein größeres Sommerfeſt arrangirt 
werden, deſſen Reinertrag zur Unterſtützungskaſſe fließen ſoll. Ueber das 
Arrangement ſelbſt giebt der Herr Kommandeur ſpeciellen Aufſchluß; das 
Vergnügen findet im Wiener Café⸗Mocker ſtatt und iſt mit Concert und 
erlooſungen verbunden. Gegen 2 Uhr Nachmittags marſchiren die 
Kinder gemeinſchaftlich unter Anführung eines Muſikecorps nach dem 
Feſtplatze aus. — Zum Eintritt in den Verein haben ſich fünf Perſonen 
meldet; über die event. Aufnahme derjelben wird beim nächſten Appell 
uskunft gegeben werden. Vor Schluß des Appells fordert der Komman⸗ 
eur, Herr Rendant Krüger, die Verſammlung auf, auch unſeres Kaiſers 
zu gedenken, und bringt ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus, 
in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmt. Nachdem noch mit: 
ſoceitt iſt, daß zur Unterſtützungskaſſe 2,38 Mk. eingegangen find, er⸗ 
olgt der Schluß des Appells. 8 Fe 
A (Kaufmänniſcher Verein.) Der hieſige Kaufmänniſche 
erein beabſichtigt am Sonnabend den 21. d. Mts. der Einladung des 
anziger Kaufmänniſchen Vereins zu einer Zuſammenkunſt in Danzig 
nachzukommen; die Fahrt dorthin ſoll mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
Nernommen werden und findet nur ſtatt, wenn wenigſtens 60 Per⸗ 
onen daran Theil nehmen. Auch Nichtmitgliedern iſt die Mitfahrt 
geſtattet. Der Preis für die Hinfahrt iſt auf 5 Mk. feſtgeſetzt. An⸗ 
Meldungen zu der Fahrt find bis zum 15. d. Mts. an Herrn Kaufmann 
5 Hirſchfeld, Seglerſtr. 92/3 zu richten. — Am Sonntag, den 8. d. M. 
eranſtaltet der Kaufmänniſche Verein eine Dampferfahrt nach Schillno 
m zurück nach Schlüſſelmühle; die Abfahrt findet präciſe um 2½ Uhr 
gel nehme ſtatt, Kinder unter 10 Jahren dürfen an der Fahrt nicht 
nehmen. 
Stad ( Auswanderer.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr paſſirte unſere 
u eine zahlreiche Auswandererfamilie; dieſelbe kam aus Ruſſiſch⸗ 
welen, woſelbſt ſie auf einem Gute von ca. 600 Morgen anſäſſig ge⸗ 
lesen war. Um den durch die Ukaſe der letzten Jahre verurſachten 
nannehmlichkeiten zu entgehen, beſchloß der Beſitzer ſein Gut zu ver⸗ 
diesen und ſich zu ſeinen Verwandten nach Deutſchland zu begeben; 
Fasten wohnen in der Nähe von Bromberg und auf der Reiſe dorthin 
Ki ührten die Auswanderer unſere Stadt; an der altſtädtiſchen evangel. 
irche machten fie Halt, um auszuruhen. Im Ganzen benutzten fie vier 


mit je 4 Pferden beſpannte Wagen, um ihre Geräthſchaften u. ſ. w. 
fortzubringen, ſoweit ſie dieſelben nicht verkauft hatten. Die größte 
Aufmerkſamkeit erregten einige prächtige Fohlen, welche frei den Wagen 
folgten. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Strafkammer-Sitzung wurde 
1) die Berufung des Gaſtwirths Johann Czwella aus Glinken, welche 


er gegen das ihn zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des 


Schöffengerichts zu Lautenburg eingelegt hatte, verworfen. Am 14. 
Oktober v. J. waren bei dem Angeklagten zwei Leute aus Ruſſiſch⸗Polen 
eingekehrt, die, da ſie eine Legitimation nicht vorweiſen konnten, von 
dem revidirenden Bezirks⸗Gendarmen verhaftet und ſofort über die nahe 
Grenze geſchafft wurden. Sie ließen dabei in der Eile in dem Lokal 
des Angeklagten verſchiedene ihnen gehörige Sachen zurück, von denen 
der Angeklagte nichts wiſſen wollte, als die Ausländer ſie einige Tage 
ſpäter durch eine dritte Perſon abholen ließen. Die Königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte deshalb gegen den Angeklagten wegen Unterſchlagung 
Anklage erhoben. 2) Die Arbeiter Julius Lange und Auguſt Lange aus 
Groß⸗Kruſchin hatten am 22. November v. J. das Gaſthaus des Julius 
Dombrowski in Groß⸗Kruſchin nicht verlaſſen, als dieſer Feierabend ge⸗ 
boten und ſie zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert hatte. Das Schöffen⸗ 
5 zu Strasburg hatte ſie wegen gemeinſchaftlich begangenen Haus⸗ 
riedensbruchs zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt; gegen dieſes 
Urtheil hatten beide Berufung eingelegt; die Berufung des Julius Lange 
wurde heute verwerfen; Auguſt Lange aber wurde freigeſprochen. 3) Ver⸗ 
worfen wurde auch die Berufung des Käthners Wilhelm Bank und des 
Arbeiters Johann Broskiewiez aus Gorall, welche am 17. Januar d. J. 
den Amtsdiener Auguſt Hirſch aus Kamin auf öffentlicher Straße über⸗ 
fallen und gemeinſchaftlich körperlich gemißhandelt hatten und dafür durch 
Urtheil des Schöffengerichts zu Strasburg mit je 3 Monaten Gefängniß 
beſtraft worden waren. 4) Am 15. März v. J. machte der Bauernſohn 
Konſtantin Sosnowski aus Wengornia in Gemeinſchaft mit 8 oder 9 
jugendlichen Strolchen die Landſtraße von Gorzno nach Lautenburg 
dadurch unſicher, daß ſie die paſſirenden Perſonen anhielten und prit- 
gelten. Sosnowski erregte auch in einem Gaſthauſe zu Lautenburg 
großen Lärm, ſchlug mit einem Stock auf Tiſche und Bänke und weigerte 
ſich, das Lokal zu verlaſſen. Wegen groben Unfugs und Hausfriedens⸗ 
bruchs war er vom Schöffengericht Lautenburg zu 3 Monaten Gefängniß 
und 6 Wochen Haft verurtheilt worden. Auf ſeine Berufung wurde er 
heute wegen des groben Unfugs freigeſprochen und wegen des Haus: 
friedensbruchs die Strafe auf 1 Monat Gefängniß ermäßigt. 

— Unglücksfall.) Auf dem Gefechtsſchießſtande hielt geſtern 
die 12. Compagnie unſeres 21. Infanterie-Regiments eine Uebung im 
gefechtsmäßigen Einzelſchießen ab. Von den aufgeſtellten Figurenſcheiben 
fiel eine um; der in der Deckung liegende Anzeiger, der Gefreite Krauſe, 
ſprang vor, um die Scheibe wieder aufzurichten, ohne jedoch die rothe 
Flagge, welche die Schußfreiheit andeutet, niederzulegen. In dem 
Augenblick, als er in die Deckung zurückgehen wollte, wurde er von dem 
im Anſchlage liegenden Schützen, welcher ihn nicht bemerkt hatte, ge- 
troffen; die Kugel drang in den Unterleib. Der ſo ſchwer Verwundete 
iſt bereits geſtern Nachmittag 4 Uhr im Lazareth verſtorben. 

j (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 8 Schweine; gezahlt wurden 28—30 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde— 
pegel betrug 1,05 Meter. 
Tandwirthſchaftliches. 
(ornmotte.) Wir erinnern daran, daß die Flugzeit der 
Kornmotte beginnt, und daß daher, wenn auch das Hauptaugen— 
merk des Landwirths jetzt dem Acker zugewandt iſt, doch der 
Speicher nicht vergeſſen werden darf. Die Kornmotte iſt be— 
kanntlich ein kleiner, ſilbergrauer Schmetterling von noch nicht 
1 Centimeter Länge, deſſen Flügel hinten gekreuzt ſind und in 
die Höhe ſtehen, er iſt alſo leicht kenntlich. Die Motte ſchwärmt 
bis in den Juli hinein und legt nach erfolgter Paarung ihre 
kleinen, mit bloßem Auge nicht recht ſichtbaren Eier an die 
einzelnen Getreidekörner. Die Raupen, die nach 1014 Tagen 
auskriechen, freſſen ſich in das Korn ein, freſſen es hohl und 
gehen dann zu einem andern über, ein Räupchen braucht 20 
bis 30 Körner. Dahin darf es der Landwirth nicht kommen 
laſſen, ſondern er muß zur Vernichtung der Motten ſchreiten, 
und hierbei ſind die ſcharfen Augen und flinken Hände der 
Kinder gut zu verwenden; man laſſe täglich mit Fliegenklappen 
die am Tage an den Wänden und Gebälk ſitzenden Motten 
todtſchlagen. Daneben iſt ein fleißiges Wenden des Getreides 
zu empfehlen. Um nicht ein Zufliegen der Motten von Außen 

zu begünſtigen, ſind die Speicher möglichſt zu ſchließen. 


Kleine Mittheilungen. 

Oppeln. (Ueber eine brave That) wird von hier berichtet: 
Ein Arbeiter wagte ſich in der Nähe der Militär-Schwimm⸗ 
anſtalt in die Fluthen des Mühlgrabens, verlor die Kraft und 
kämpfte bald verzweifelt mit den Wellen. In dieſem Augenblick 
kam Lieutenant Kintzel vom Infanterie-Regiment Nr. 63 im 
Dienſtanzuge am Ufer des Mühlgrabens entlang. Soſort warf 
der Offizier ſeinen Helm ab, ſprang in voller Uniform in den 
Mühlgraben und ſchwamm zu dem Ertrinkenden. Nach langer 
Mühe gelang es dem braven Offizier den Arbeiter lebend aus 
Land zu bringen. 

Ratibor, 25. Juni. (Ein jugendlicher Durchgänger), der 
Sohn des Ingenieurs v. Winskowski, beſchäſtigt gegenwärtig das 
Miniſterium des Auswärtigen. Im vorigen Jahre waren drei 
Sekundaner des hieſigen Gymnaſiums, von Thatendurſt getrieben, 
ihren Eltern entlaufen, nachdem ſie ſich mit Revolvern und allerlei 
Reiſeutenſilien ausgerüſtet hatten. Während zwei von ihnen ſchon in 
Mailand von der italieniſchen Polizei aufgegriffen und nach Hauſe 
expedirt wurden, kämpfte ſich der junge v. Winskowski weiter 
durch bis nach Belfort und ließ ſich für die franzöſiſche Fremden— 
legion nach Algier anwerben. Von dort ſandte der junge Menſch 
ſeinen betrübten Eltern das erſte Lebenszeichen. Er ſchilderte die 
eiſerne Disziplin in der Fremdenlegion, in der ſich das Ge— 
ſindel aus aller Herren Länder zuſammenfinde, und erzählte, 
daß es ihm gelungen ſei, die Gunſt ſeines Hauptmanns in der 
Weiſe ſich zu erwerben, daß er ihn in die Offiziersſchule auf— 
nehmen ließ. Gleichwohl wäre der junge Lieutenants-Aſpirant 
froh, wenn er wieder loskäme, und ſeine Briefe haben die 
Eltern in Ratibor veranlaßt, hierzu die Hülfe des Auswärtigen 
Amtes anzurufen. Wie der deutſche Botſchaſter dieſer Tage 
ſchrieb, iſt Ausſicht vorhanden, daß der junge v. Winskowski 
ſchon in nächſter Zeit die Heimath wiederſieht. 


Mannigfaltiges. 

(Die Winzer am Rhein) ſehen dem Herbſte mit Ver⸗ 
trauen entgegen. Die Traubenblüthe iſt glücklich und gleich⸗ 
mäßig verlaufen, und die Fruchtanſätze ſind in einer Fülle vor⸗ 
5 — wie ſie ſeit langen Jahren nicht wahrgenommen werden 
onnte. 

(Kameruner Cigarren.) Fürſt Bismarck gab be⸗ 
kanntlich dieſer Tage den Mitgliedern des Bundesraths ein 
Feſteſſen, nach deſſen Beendigung unter Anderm auch eine 
Probe von Cigarren angeboten wurde, die aus Ka meruner 
Tabak hergeſtellt waren. Sie fanden viele Liebhaber, und die 
Kenner rühmten ſehr ihren Wohlgeſchmack. 


(Ein probates Mittel!) Viele Hamburger und Bre: 
mer Cigarrenhändler verſchicken ihre Preis⸗Courante durch ganz 
Deutſchland. Einige dieſer Fabrikanten find aber etwas auf⸗ 
dringlich und werden förmlich grob, wenn man nichts von ihnen 
bezieht. So bekam auch ein Zahnarzt in unſerer Gegend eines 
Tages einen Brief mit etwa folgendem Inhalt: 

P. P. Sie haben immer noch nicht von meiner Ihnen 
ſchon ſo oft gemachten Offerte Gebrauch gemacht. Damit Sie 
ſich nun von der Reellität meines Geſchäfts und der vorzüglichen 
Qualität meiner Cigarren in allen Preislagen überzeugen, er⸗ 
laube ich mir, Ihnen ein Probe-Sortiment franco zu überſen⸗ 
den und übermache Ihnen gleichzeitig die Faktura, für deren 
Betrag mit 38,70 Mark Sie mich gütigſt erkennen wollen. 
Beifolgende frankirte Poſtkarte belieben Sie gefälligſt zu be- 
nutzen, wenn Sie lieber hellere oder dunklere, als in meiner 
Faktura angegebene Farben wünſchen. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung 
E 


P. S. Habe ich bis Samſtag keine Nachricht, ſo gehen die 
Cigarren an Sie ab. 

Die Antwort des Zahnarztes lautete: 

Mit Vergnügen ſehe ich der Sendung Cigarren entgegen. 
Jedoch werde ich mir erlauben, zur Ausgleichung der Rechnung 
Ihnen für den gleichen Betrag, 38 Mark 70 Pfg. — Zahn⸗ 
pulver zu ſchicken. Mit vorzüglicher Hochachtung 


8. 3. 

Der Cigarrenhändler hat die Cigarren nicht abgeſchickt, da 
er wohl annahm, daß man mit Zahnpulver keinen Pfannkuchen 
backen kann. 5 

(Der unlängſt verſtorbene bekannte ruſſiſche 
Fabrikant und Petroleumkönig Ludwig Nobel) 
hat ein Vermögen von fünf Millionen Rubel hinterlaſſen. Er 
war aus Schweden als armer Handwerksburſche eingewandert 
de dieſes koloſſale Beſitzthum durch hohe Intelligenz er— 
worben. 

(Die ſchon ſo viel bekämpfte Unſitte des zu 
engen Schnürens) hat wieder einmal ein blühendes Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefordert. Ein Fabrikmädchen in Nürn⸗ 
berg erkrankte Abends, früh war es eine Leiche. Todesurſache 
war eine Darmverſchlingung in Folge zu engen Schnürens. 
Das Mädchen hatte die Eitelkeit ſo weit getrieben, ſelbſt bei 
der Arbeit ihr viel zu enges Korſett zu tragen. 


Für die Redaktion verantwortlich: aul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
1 3. Juli.] 2. Juli. 


Fonds: Schluß Realiſirungen. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage r 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5 %¹ ,t 

olniſche Liquidationspfandbriefe 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % .. 
Poſener Pfandbriefe 4% -n. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: AJuliAuguft . 
Ceptember⸗ Oktober 997 
loko in Newyorf . 

Roggen: loko 
Juli⸗Auguſt . 
Ceptember-Dftöber 
DOctober-November 

Rüböl: Juli⸗Auguſt 
Septbr.⸗Octbr. * 

Spiritus: verſteuert loko 


193-35 
192—90 | 193—30 
100-90 10070 
59—80 59-90 
53—80 53—90 
101—40 | 101—50 
102—50 | 102—50 
165—75 fehlt 

167—R0 | 168— 25 
166—70 | 168— 

89.— 
127 — 
127-25 128 — 20 
130—75 | 131—70 
132—75 ] 133—70 
46—20 46— 

46—20 
fehlt fehlt 


70er 32— 601 32—80 
70er Juli-Auguſt . im 32—30] 32-30 
70er September-October ee 33—40 33—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EVA pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Juli 1888. 
Wetter: ſchön. 


Weizen geſchäftslos, 125/6 Pfd. bunt 150 M., 128 Pfd. hell 153 M. 
Roggen geringes Geſchäft, 116 Pfd. 104 M., 119 Pfd. 106 M., 181 
Ii. 108 M. 


Erbſen Futterwaare 100104 M. 
Hafer 106-112 M. 


Königsberg, 2. Juli. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 25 000 Liter, gekündigt 25 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 M., loko nicht kontingentirt 31,25 M.) Pro 10.000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 50,50 M. Gd., 
—,— M. bez., loko nicht kontingentirt —, — M. Br., 31,25 M. Gd., —, — M. 
bez., pro Juli kontingentirt 51,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,50 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 32,50 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— 
M. En 8 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —— M. Gd., 
—.— M. bez. 


Berlin, 2. Juli. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3649 Rinder, 10 389 
Schweine, 1631 Kälber und 31524 Hammel, von denen gut zwei Drittel 
Magerhammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Wenngleich 
die Nachfrage für -Exportzwecke ſchwächer geworden, wurde der Markt 
doch ziemlich geräumt, weil die Schlächter bei der kühleren Witterung 
und dem Mangel an Vorräthen kaufluſtiger waren als in den letzten 
Wochen. Man zahlte 1a 50 —54, 2a 45—48, 3a 35—41, da 30—33 M. 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht (d. i. der Stückpreis wird nach Abzug des 
Durchſchnittswerths von Haut, Kopf, Füßen und Eingeweidekram, auf 
die vier Viertel vertheilt.) Schweine erzielten bei ruhigem Handel und 
lebhaftem Export etwas beſſere Preiſe als vor acht Tagen und wurden 
ausverkauft. Ia 39—40, 2a 37—38, 3a 34—36 M. pro 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ia 40—48, 
2a 30—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. (Ueber ele des b. ſiehe 
Be — In Hammeln hielt ſich fette beſte Waare im Preiſe des vorigen 
Marktes; geringe dagegen war mehr vernachläſſigt. Der Markt wird 
nicht geräumt. la 40—44, beſte Lämmer bis 52 Pf., 2a 28—38 Pf, pro 
Pfd. Fleiſchgewicht. Für Magervieh zeigten ſich in feng des noch hexr⸗ 
ſchenden Weidemangels verhältnißmäßig wenig Käufer, weshalb wieder 
großer Ueberſtand bleibt. 5 RE 


0 Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ — 
tung und Bewölk.] 8 
mm. 00. Stärke 
Ns 10 


Datum 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Mittwoch den 4. Juli, Nachm. 5 Uhr: Miſſionsſtunde. Hr. Pf. Klebs 


_ 


Heute entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchweren Leiden unſer heißgeliebter 


Sohn 
Walter. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn den 3. Juli 1888 
Rudolf Gelhorn u. Frau Elise, 
geb. Clouth. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Kalkulatur⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt nach 
je 5 Jahren um 150 Mark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnungs- und Kaſſenweſen 
nachweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens— 
laufes bei uns bis zum 15. Juli 1888 
melden. 

Thorn den 21. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung 


Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der mili- 
täriſchen Ergänzungs⸗Beſtimmungen zu dem 
Geſetz betreffend Aenderung der Wehrpflicht 
vom 11. Februar 1888 werden alle Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche ſich 
bis jetzt noch nicht im Beſitze der veränder— 
ten bezw. neuen Papiere — namentlich nicht 
der neuen Paßbeſtimmungen — befinden, 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung der 
im $ 67 des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes ange⸗ 
drohten Strafen ihre Militärpapiere behufs 
Abänderung bezw. Austauſch an den zus 
ſtändigen Bezirks⸗Feldwebel abzugeben oder 
einzuſenden. 

iejenigen Mannſchaften des Beurlaubten— 
ſtandes, welche ſich außerhalb Deutſchlands 
befinden, haben ihre Militärpapiere zu vor- 
genanntem Zwecke bis zum 30. September 
d. J. oder wenn dieſelben vor dieſem Zeit⸗ 
punkt nach Deutſchland zurückkehren, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr dem be— 
treffenden Bezirks⸗Feldwebel einzuſenden. 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, hat ſeine 
Militärpapiere gleichfalls bis zum 30. Sep⸗ 
tember d. J. oder wenn er vorher bei einem 
Seemannsamte des Inlandes abgemuſtert 
worden, bis 14 Tage nach erfolgter Ab— 
muſterung dem zuſtändigen Bezirks-Feldwebel 
einzuſenden. 

Bezirks⸗Kommando Thorn“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. a 

Thorn den 27. Juni 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend den 7. Juli cr. 

Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene kieferne 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz und Stubben, öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung unter den an. 
Bel und Stelle bekannt zu machenden Be— 
dingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der offenen Handelsgeſell— 
ſchaft Bechmann & Süss zu 
Thorn, beſtehend aus den Kaufleuten 
Richard Bechmann und Fer- 
dinand Süss, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen ge— 
gen das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 

auf den 18. Juli 1888 

Vormittags 11% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier— 
ſelbſt (Zimmer Nr. 4) beſtimmt. 

Thorn den 25. Juni 1888. 

Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts V. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Donuerſtag den 5. d. Mts. 
Vormittags II Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkt 

Jakobs⸗Vorſtadt 5 
1. eine braune Stute, circa 
6 Zoll, komplett geritten, 
2. einen Schimmel⸗Wallach, 
circa 2 Zoll, Reit⸗ und 
: Wagenpferd, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 3. Juli 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
1 Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Busse. 


Weseler Kirchbau- 
eld-Lotterie 


mu” LOOSE nur 3 Mark 50 Pi. 


— — — — ä —¼m᷑— — m —ͤ—— — —́ —ů—ä . _ 1 11 1. 


Haupt- 
Treffer 


Neubau 


des Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Marienburg. 

Die Glaſerarbeiten des J. Bauabſchnittes 
einſchließlich der Kunſtverglaſungen ſollen 
im öffentlichen Angebotsverfahren vergeben 
werden. 

Die Zeichnungen ſowie Bedingungen und 
Angebotsvordrucke liegen im Amtszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus, letztere 
werden auch gegen porto- und beſtellgeldfreie 
Einzahlung von 1 Mk., Abdrücke der Zeich⸗ 
nungen — ſoweit der Vorrath reicht — 
fendt Erſtattung der Herſtellungskoſten ver: 
andt. 

Verſchloſſene und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 

Dienſtag den 24. Juli d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
poſtfrei an mich einzureichen und werden 
alsdann in Gegenwart der erſchienenen 
Bieter geöffnet und verleſen werden. Zu—⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Marienburg i. Weſtpr., 28. Juni 1888. 
Der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter 

E. Schultz. 


Bekanntmachung. 
Ausgebot von Arbeitskräften. 


Mit dem 1. Januar 1889 werden in 
biefiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von 
ungefähr 

80 weiblichen Zuchthaus⸗ 

Gefangenen, 
welche gegenwärtig mit Stickereien in Wolle, 
Perlen und Seide und ungefähr 
75 weiblichen Zuchthaus⸗ 
Gefangenen, 
welche jetzt mit Herſtellung künſtlicher Blumen 
beſchäftigt ſind, wegen Ablaufs der bezüg— 
lichen Verträge disponibel und ſollen daher 
von Neuem zu derſelben oder einer anderen 
für weibliche Gefangene geeigneten Beſchäf— 
tigung, ausſchließlich der hier ſchon beſtehen— 
den Maſchinennäherei in Weißzeug und 
Stickerei von Fiſchnetzen, in dem oben an⸗ 
gegebenen ungefähren Stärkeverhältniß an 
die Meiſtbietenden kontraktlich verdungen 
werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen 
während der Dienſtſtunden im Bureau des 
hieſigen Arbeits-Inſpektors zur Einſicht aus, 
können aber auch gegen Erſtattung von 
1,50 Mark abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Außerdem iſt die unterzeichnete Direktion 
zu jeder etwa gewünſchten weiteren Mit⸗ 
theilung gern bereit. Schon hier wird be— 
merkt, daß die betreffenden Unternehmer 
eine Kaution von je 1000 Mark bei der 
Anſtaltskaſſe zu deponiren haben. Unter⸗ 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten wohl 
verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „An⸗ 
gebot auf Arbeitskräſte“ verſehen, bis 

fpäteitens 22. Auguſt d. J. 

Nachmittags 4 Uhr 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Fordon den 25. Juni 1888. 
Königl. Strafanſtalts-Direktion. 

Die hieſige 


Gemeindeſchmiede 
ſoll von Martini d. Is. ab auf Weiteres 
verpachtet werden, wozu 
Sonnabend den 7. Juli cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Schulzenamte zu Rogowo bei Tauer 
Termin anſteht. 
Der Gemeindevorſtand. 


Vom l. bis 29. Juli iſt mein 
Operations zimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem 


Unterricht im Zuſchneiden 


von 


Damen- u Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, jo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich iſt, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 

Honorar 15 Mark. 

Annahme von Schülerinnen täglich, und 

Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166 l. 


Loose 


a 3,30 Mk. 


Weseler k 


Kirchbau- 
Geldlotterie 


find zu haben bei 


C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 
Fi 7a — gr ro 
eSinger-Majcine 
verkauft mit Garantie für 30 Mark 
J. F. Schwebs, Bäckerſtraße 166. 


inkluſive Porto und 2 
Gewinnliſte verſendet = + 


Prof. Dr. R. Virchow, 


Berlin, 
„ „ von Gietl, 
München, 
„ „Reclam, 


Leipzig (1) 


München, 
„ „ Hertz, 
Amsterdam, 
„ „v.Korezynski, 
Krakau, 


Brandt, 


Klausenburg, 


bei Störungen in 


rn ” 


Hppetitlolinkeit etc. 


— 


an der Ziegelei Rudak Nr. 40 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


feit 10 Jahren von Profefforen, prakt. Rerzten und dem 6 
ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


aus- u. Heilmittel angewandtu.empfohlen. Exprobt von: 


„ „ v. Nussbaum, ba=C%i 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhalkung und daraus reſultirenden geſchwerden, 
wie: Ropfſchmerzen, Schwindel, Behlemmung, Athemnoth, 
Apotheker Nich. Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Franen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 
wälfer, Tropfen, Alirturen etc. vorzmziehen. 

Zum Schuhe des kaufenden Publikums BE 
ſel noch beſonders darauf anſmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit 1 
hnlicher Verpachung im Verkehr befinden. fe 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebraudjs-Anmweifung, daß die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Krenz in rothem Felde und den Namene. 
mg Rod. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkſam e erhälkk die 
Apotheker Aid. Orandt's Schwezerpillen, welche in der Apotheke erhält 
Find, nur in Schachteln zu Alb. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 

Die Beſlandtheile find außen ar 


17% FAT 2% n 
e 


uf jeder Schachtel angegeben. 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfaug der Preußiſchen Monarchie. 


Ziehung am 12. Juli d. 33. Keine Ziehungsverlegung. BE 


40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. w. 


A. Achrnder, Hannover, 6: 


ER, 


Prof. Dr. v. Frerichs, # 
Berlin (}), 1 


„ „ V. Scanzoni, & 


Würzburg, 

„ „ O. Witt, 
Copenhagen, 

„ n Zdekauer, 
St. Petersburg, 

„ „ Soederstädt, 
Kasan, 

„ „ Lambl, 
Warschau, 

„ „ Forster, 
Birmingham, 


den Unterleibsorganen, 


Man überzenge ſich s beim 


ich 


In Folge Auflöſung unſerer Geſellſchaft beabſi htigen wir, unſeren Antheil 


in einer öffentlichen Auktion zu 


veräußern, zu welchem Zwecke wir einen Verſteigerungstermin auf den 
18. d. „nuts. 10 Uhr Vorm. in unſerem Büreau angeſetzt hahen. 
Die Verkauſsbedingungen können täglich während der Geſchäftsſtunden 


bei uns eingeſehen werden. 
Thorn den 3. Juli 1888. 


Kredit- Bank 


von 


Donimirski, Kalkstein, Lyskouski & Co. i. Liqu. 


* — 

2850 Mark 
Kindergelder zu 5 % ſind zum 20. Sep⸗ 
tember er. zur erſten Stelle zu vergeben 
durch Papendieck, 

Oberwachtmeiſter a. D. Mocker. 


NF 


Conſect, 


Fondant's mit Prallines, 
Miſchung, per Pfund 60 Pf., 


Banille-Mandeln 


per Pfund 90 Pf. 8 
empfiehlt 
die erste 


Wiener Kaffee -Rösterei, 


Neuſt. Markt Nr. 257. 
Natürliche 
Mineralbrunnen und 
“= Badesalze >E 


ſowie vorzüglich rein ſchmeckendes 


— 5 2 * Ri 

Selter- u. Soda⸗Waſſer 

mit deſtillirtem Waſſer bereitet, offerirt billigſt 
die Droguenhandlung 


Adolf Majer. 


8. Görski, 


Handſchuhmacher u. praktiſcher 
Bandagiſt, 
Schuhmacherſtr. 351. Weg 
Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, 
Geradehalter ete. 
ChemischeHandschuhwäscherei u. Färberei. 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken— 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Nadete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 
Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 
Nen tes & 


Rittner. 


in den neueſten Deſſins 
nebſt paſſenden Borden, 


Tapeten 


Rouleaux und Stuckroſetten, empfiehlt; 


Ju jedem Preiſe J. Sellner, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


ir Feſchäſisſeuſe. Way 


Stundenweiſe Führung der Bücher, Kor⸗ 
respondenz, Reinſchriften ze. übernimmt gegen 
mäßiges Honorar ein gewandter junger Kauf⸗ 
mann. Derſelbe iſt verheirathet, hier am Orte 
bekannt, mit vorzügl. Zeugniſſen verſehen u. 
würde bei beſcheidenen Anſprüchen auch feſte 
Stellung annehmen. Gef. Adreſſen unter 
F. D. 34 an die Exped. d. Bl. erbeten. 

Dachpappe. 
Kalk. 

Cement. 
Steinkohlentheer. 
zehrannten und zemahl. Gyps 
empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


= Reparaturen 3 


an 


Velocipedes 
aller Gattungen führt ſchnell und gut 
8 In 
1 J. F. Schwehs. 
Bäckerſtr. 166. 


1 „ Artikel empfiehlt billig 
in vorzügl Qualität 
45 I 1 m * Georg Band, 
N Berlin S. W., 29 


IIlustrirte Preisliste gratis 


| Eine Bäckerei 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen 
R. Thomas, Junkergaſſe 253. 
Ein weißer alter 


. 
| Nuchelofen 
ſiſt billig zu verkaufen. Kulmerſtraße 321. 
R. Wunsch. 
Anſtreicher 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Maler. 
Ein tüchtiger wer 


- Enprziergehiülfe 
findet bei gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei Adolph W. Cohn. 


Lehrlinge 


verlangt A. Gehrmann, Klempnermſtr. 
N h von 4 Zimmern, Küche 
Wo nung mit Zubehör, von einem 
Beamten zum I. Oktober geſucht. Offerten 
unter P. 100. in der Exped. der „Thorner 
Preſſe“ erbeten. 


Baderstr.Nr.57 . Etage 


iſt eine herrſchaſtliche Wohnung 
per 1. Oktober, event. auch früher, 
zu vermiethen. 0 


wei kleine Wohnungen, beſtehend aus 
je I Zimmer, 1 Kabinet, 1 Küche zc., 
ſind im Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 131 
vom 1. Oktober er., ab einzeln oder zu⸗ 
ſammen zu vermiethen. Von wem? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„Packhofſtr. 29. Kleinster 


Treffer 30 Mk. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 


Heute 
Dienſtag den 3. Juli cr. 
Großes mE 


Militär-Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des I. Pomm. 
Ulanen-Regts. Nr. 4. unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Theod. Kackschies. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden wird höflichſt 
verbeten.) 
Die auf den 30. Juni d. J. 
anberaumte 


General Versammlung 


wird auf 


Sonnabend den 7. Julicr. 


Abends 6 Uhr 
verlegt. 


Garniſon⸗Kaſino Thorn. 


/-7 
9 
Mittwoch den 4.7. Abends Uhr 
e Hildebrandt Garten. 
ane I Kellerwohnung, . 2 Stuben, 

üche, 

1 Wohnung, 2 Stuben, Küche, in der 
4. Etage, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

G. Plehwe, 
Maurermeiſter. 
Haufe Coppernikus⸗ 
von Herrn Amtsrichter 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. G. Scheda. 

Der A. Dobrzynskiſche Laden, Breite: 
ſtraße 446/7, it vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt der Verwalter 


— . — Fehlauer. 
Eee Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Gr, @ GER 


in meinem 


ſtraße 171 


ie 


3. Etage, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 
M. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 
3 der dritten Etage iſt eine Wohnung, 
nach dem Neuſtädter Markt und Ge: 
rechtenſtraße zu belegen, vom J. Oktober 
zu vermiethen. J. Kurowski 138/39. 


1 Mittelwohnung 


in der erſten Etage Neuſtadt 291 ist vom 
1. Oktober zu vermiethen. A. Kirmes. 


die ſ. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt von 
ſofort zu vermiethen. J. Sellner. 

wei Wohnungen find von ſofort oder 
a» l. Oktober zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt bei 


Borkabi b.. E henne 
Takobsſtr. 230 eine ſchöne helle Wohn. 
AV) (4 Zim. u. Zub.), 1 Tr., v. 1. Oktbr. zu 
verm. Näheres b. Lehrer Chill, part. 
Au. 389 im Erdgeſchoß eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Eine große Wohnung in der J. Etage 
iſt zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtr. 412. 
6 r. u. kl. Wohnungen vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Maciejewska, Altſtadt 281. 
III. Gtage von J Simmern vom 1. Oftbr. 
zu verm. Strobandſtr. 81. 
Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
= Somptoir zu verm. _Hotel-Hempler. 
1 Wohnung der 3. Etage it für ME. 260 
zu verm. Bäckerſtr. 259/60. 6. Jacobi. 
Jantſtr. 469 Wohn. mit Balkon, Nusſicht: 
Weichsel, v. I. Oktbr. 3. verm. Preis 820 Ml. 
Für die lleberſchwemmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen in der Exp. 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 2 M., 
Kaufmänniſcher Verein 500 M., Krieger: 
verein zu Thorn 96 M. 50 Pf., zuſammen 
10,346 M. 90 Pf. 


Täglicher Kalender. 
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